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1. 2>et SBoler beS SotentanjeS.

lieber SiflauS SJtanuel geben unS bie Siograptjiett
bon ©cfjeurer (1742), ©rüneifen (1837) unb Sädjtolb
(1878) StuSfunft. SBir berroeifen auf biefe Slrbeiten
unb geben fjier bfoß pm Qxoede bex Orientierung eine

tleberfidjt ber »icfjtigften Säten auS feinem Seben,
roobei roir uns ertauben, einige Seridjtigungen unb (Bi=

gänpngen anpbtiugen.*) lltfunblidj finben roir SJtanuel

pm erftenmat am 15. Stobembet 1509 etroäfjnt unb

jroar afS SiffauS Sllte man. Sin jenem Sage roirb
itjm unb feiner Sraut Äattjarina grifdjing, ber

Sodjter S<*ttS grifdjingS, beS aftern, ein Sfjebrief auS=

gefteltt. 3m folgenben Saljre erfdjeint er unter ben

SJtitgfiebern beS großen StatS**); baS SerjeidjniS beS

„OfterbucfjeS" bon 1510 nennt itjn StiftauS SJtanuel
(1512: (Smanuet).***)

SllS SJt a l e r begegnet er unS bann in bet ©taats=
tedjnung bon 1513; eS rourben itjm Seträge entridjtet
für baS Sematen bon Sannerftaiigen, Säuferbüdjfen it.,

*) Sie grage na(jj SRanuelä ©ettunft laffen mit uns
Betüfjtt; roit Ijoffen, fpätet einmal batauf jutütJjuIommen.
SBit Bemetfen Blof? fooiel, bajj baä „SunM", roeldjeS
batüBet fctjrDcbt, un§ ttineäxoeaä jut Stmtaljme Betedjtißt,
3Jtanuet fei ittegitimet StBftammung. S. bie Slnntertuttgen
auf @. 132 beä Meinet StafdjenBudj 1900.

**) SJtidjt etft 1512, roie »ädjtotb angibt, ©int. S. XXVI
***) Sluf feinen SJitbetn ftetjt alä SJhmogtamm ge=

roöfjntidj X. M. I). unb ein Sold), ©ie SSudjftaben roerben
gebeutet: 3tiIIau§ SJtanuel S eutfd). Sie SBerbeutfdjung
uon Stlteman fommt uns in biefet gorm Bei einem
Sdjroeijer metlroütbig oor; man mürbe eljet Sütfd)
etro atten.
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I, Der Maler des Totentanzes.

Ueber Niklaus Manuel geben uns die Biographien
von Scheurer (1742), Grüneisen (1837) und Bächtold
(1878) Auskunft. Wir verweisen auf diese Arbeiten
und geben hier bloß zum Zwecke der Orientierung eine

Uebersicht der wichtigsten Daten aus seinem Leben,
wobei wir uns erlauben, einige Berichtigungen und
Ergänzungen anzubringen.*) Urkundlich finden wir Manuel
zum erstenmal am 15. November 1509 erwähnt und

zwar als Niklaus All e m an. An jenem Tage wird
ihm und seiner Braut Katharina Frisching, der

Tochter Hans Frifchings, des ältern, ein Ehebrief
ausgestellt. Jm folgenden Jahre erscheint er unter den

Mitgliedern des großen Rats**); das Verzeichnis des

„Osterbuches" von 1510 nennt ihn Niklaus Manuel
(1512: Emanuel).***)

Als Maler begegnet er uns dann in der

Staatsrechnung von 1513; es wurden ihm Beträge entrichtet

für das Bemalen von Pannerstangen, Läuferbüchsen

*) Die Frage nach Manuels Herkunft lassen roir
unberührt; wir hoffen, später einmal darauf zurückzukommen.
Wir bemerken bloß soviel, daß das .Dunkel", welches
darüber schwebt, uns keineswegs zur Annahme berechtigt,
Manuel sei illegitimer Abstammung. S. die Anmerkungen
auf S. 132 des Berner Tafchenbuch 1900.

**) Nicht erst 1512. wie Bächtold angibt, Einl. S. XXVI
Auf seinen Bildern steht als Monogramm

gewöhnlich 1^. A. I). und ein Dolch. Die Buchstaben werden
gedeutet: Niklaus Manuel Deutsch. Die Verdeutschung
von Alleman kommt uns in dieser Form bei einem
Schweizer merkwürdig vor; man würde eher Dütsch
erwarten.
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für baS SJtafett ber fjei'l. brei Äbnige auf baS ©tabt*

patttter. *) SJterfmürbig ift eS, baß itt bett genannten
Stecfjnungen, beren Steitje alferbingS nicfjt füdenloS ift,
SJtanuel fefjr fetten borfommt unb nur einmaf mit einem

größern Soften: 1517 erfjäft er 272 Sfimb unb 16

©djifting, „bon ber taffefen roägen gan ©ranfon, für
minen fjerren teif." Ser anbere Seit betrifft greiburg ats

SJtitfjerrn bon ©ranbfon. SJtögtidjermeife ift fofgenbe
©fette im bernifdjen StatSprotofott bom 16. Oftober
1517 bamit im .Sujammenfjang: „Sin bie bon griburg,
min fjern SJtattuefS fad), roeS fi fiefj erfunbet fjaben,

pberiäjten." 3n ber fteibutgifetjen ©taatSredjnung ftetjt
afS Sintrag bom 30. Stobember 1517 : „Senne Smanuet,
bem SJtafer bon Sern, umb bie tafelt bon ©ranffon p
faffen XXXVIII fforut II tefton uff Sfnbretj tunb 103 S"

18,3 4tfe**) SBetdjer Sftt biefe Safet ivax, roiffen mir
nidjt. SebenfaffS faßt bie Söfje ber ©umme, bie SJiattueC

auSbejafitt mürbe (375 Sfttnb, 14 ©ajitting uttb 4

Sfennige), auf eine bebeutenbe Seiftung fdjließen. ©efjr
roafjtfajeintidj rourbe bie Slrbeit gemeinfdjaftfiaj mit bem

Sifbfjauer feanä ©eiler auSgefütjrt, ber nämlidj
im Safjr 1516 „uff bie taffei fo gen ©ranffon gehört"
30 Stonen obet 64 tt 10 ß etfjatten fjatte. ***)

*) SSgt. Stammler: Set gßatamentenfdjafc im ©tft.
«IJtufeum ju SBern. S. 129.

**) Archives de Fribourg : Compte du tresorier, No. 230;
du 10 juillet ä Noel 1517, fol. 26. (Sluä bem freiBurgifdjen
Staatgardjin oermittelt burdj bie ®üte ber §©. Sprof. Sr.
3. gemp unb älta*; 0. Sedjtcrmamt.)

***) Compte du tresorier, No. 227: du 10 janvier ä la
St-Jean 1516, fol. 25 b. §r. $rof. 3. Semp, bem roir audj
biefe 9totij oerbanren, gab unä üBer bie mutmafjlidje Som«
pofition ber Safet oon ©ranbfon intereffante äJtitteitungett,
bie ^öffentlidj Batb im Srude etfdjeinen roetben.
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für das Malen der heil, drei Könige anf das Stadt-
panner. *) Merkwürdig ist es, daß in den genannten
Rechnungen, deren Reihe allerdings nicht lückenlos ist,
Manuel sehr selten vorkommt und nur einmal mit einem

größern Posten: 1517 erhält er 272 Pfund und 16

Schilling, „von der taffelen wägen gan Granfon, für
minen Herren teil." Der andere Teil betrifft Freiburg als
Mitherrn von Grandson. Möglicherweise ist folgende
Stelle im bernischen Ratsprotokoll vom 16. Oktober

1517 damit im Zusammenhang: „An die von Friburg,
min Hern Manuels fach, wes st stch erkundet haben,

zuberichten." Jn der freiburgischen Staatsrechnung steht

als Eintrag vom 30. November 1517 : „Denne Emanuel,
dem Maler von Bern, umb die tafell von Granfson zu
fasten XXXVlII florin II teflon uff Andrey tund 103 5?

184 6."**) Welcher Art diefe Tafel war, wisfen wir
nicht. Jedenfalls läßt die Höhe der Summe, die Manuel
ausbezahlt wurde (375 Pfund, 14 Schilling und 4

Pfennige), auf eine bedeutende Leistung schließen. Sehr
wahrscheinlich wurde die Arbeit gemeinschaftlich mit dem

Bildhauer Hans Geiler ausgeführt, der nämlich
im Jahr 1516 „uff die taffel so gen Granfson gehört"
30 Kronen oder 64 T 10 ,Z erhalten hatte. ***)

Vgl. Stammler: Der Paramentenschatz im Hist.
Museum zu Bern. S. 129.

^.rekivss üs r?riduurg Lompts clu trésorier, Ko, 230;
ita 10 zuitlst à MSI 1517, tot, 26, (Aus dem freiburgischen
Staatsarchiv vermittelt durch die Güte der HH. Prof. Dr.
I. Zemp und Max v. Techtermann.)

***) iiompte go trésorier, Ko. 227: ciu 10 Mivigr à Is.

8t-1sän 1516, tot. 25 d. Hr, Prof. I. Zemp, dem mir auch
diese Notiz verdanken, gab uns über die mutmafzliche
Komposition der Tafel von Grandson interessante Mitteilungen,
die hoffentlich bald im Drucke erscheinen merden.
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Sen S i dj t e r SJtanuet lernen roir, roenn bon
ben Steimfprüdjen am Sotentanj abgefetjen roirb, juerft
burdj feine pei gaftnadjtfpiete fennen, bie am 5. unb
9. SJtär*) 1522 aufgeführt mürben. *) Ster beftnben
roir unS auf antifferifafem Soben; bie reformato
r i f dj e Senbenj unb SBitfung ber beiben ©tüde ift
audj niemals beftritten roorben. SBofjt aber ift jüngft
bie alteinige llrfjeberfdjaft SJtanuelS angepeifelf rootben.**)

3ut 3eit bet Stuffüfjruttg ber beiben gaftttadjtfpiete
roar SJtanuet — rooljl nidjt pm erften SJtafe — in
ÄriegSbienften; er tjatte fidj bem ©'öfbnerfjeer
angefdjfoffen, baS unter güfjrung beS SattpftnannS
Sllbreajt bom ©tein nadj SJtaifanb gepgett roar. Stobara
mürbe bott bett ©djroeijertt erobert; aflein bei Sicocca
erlitten fie eine furdjtbare Sieberlage. Son Stalien auS
bat SJtanuel feine Segierung um baS auf Oftern p
befeijenbe Slmt eineS ©roßmeibelS. $n jener Sittfdjrift
gebenft er feiner ffeinen finbet, bie er gerne mit (gtjren

erpfjen mödjte, aftein fein San^tberf gebe ifjm nidjt
bie nötigen SJtittet baju, fo baß er frembe Sienfte
nehmen muffe, „Unb fo id) bienen muß, meft id) üd),
mitten natürtidjen fjerren, lieber bienen, beim temett
anberS." ©djtießfid) etinttett er nod) an bie Serbienfte
feineS ©roßbaterS feiig, beS ©tabtfdjreiberS Dr. Sfjüring
grider. Sie Seroerbung blieb otjne ©rfofg. ***)

Sie ftaatSmänttifdje Saufbafjn mürbe unferm

*) »ei Sädjtolb XXVIII itttümlidj 25. gebtuat unb
5. SMtj.

**) Saifer, St.: Sie gaftnadjtfpiete non bet Actio de

sponsu. ©öttingen 1899. S. 80.

***) R. M. 193/to Uff oftermontag (21. Stprit 1522):
3« einem nümen gtojjroeiBel StnbreS ©übtet.
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Den Dichter Mannet lernen wir, wenn von
den Reimfprüchen am Totentanz abgesehen wird, zuerst

durch seine zwei Fastnachtspiele kennen, die am 5. und
9. März 1522 ausgeführt wurden. *) Hier befinden
wir uns auf antiklerikalem Boden; die reformatorische

Tendenz und Wirkung der beiden Stücke ist
auch niemals bestritten worden. Wohl aber ist jüngst
die alleinige Urheberschaft Manuels angezweifelt worden.**)

Zur Zeit der Aufführung der beiden Fastnachtspiele
war Manuel — wohl nicht zum ersten Male — in
Kriegsdiensten; er hatte sich dem Söldnerheer
angeschlossen, das unter Führung des Hauptmanns
Albrecht vom Stein nach Mailand gezogen war. Novara
wurde von den Schweizern erobert; allein bei Bicocca
erlitten sie eine furchtbare Niederlage. Von Italien aus
bat Manuel seine Regierung um das auf Ostern zu
besetzende Amt eines Großweibels. Jn jener Bittschrift
gedenkt er seiner kleinen Kinder, die er gerne mit Ehren
erziehen möchte, allein sein Handwerk gebe ihm nicht
die nötigen Mittel dazu, so daß er fremde Dienste
nehmen müsse, „Und so ich dienen muß, Welt ich üch,

minen natürlichen Herren, lieber dienen, denn iemen
anders." Schließlich erinnert er noch an die Verdienste
seines Großvaters selig, des Stadtschreibers Ur. Thüring
Fricker. Die Bewerbung blieb ohne Erfolg. ***)

Die staatsmännische Laufbahn wurde unserm

*) Bei Bächtold XXVIII irrtümlich 25. Februar und
5. März.

**) Kaiser, A. : Die Fastnachtspiele von der ^.etio äs

spuriso. Göttingen 1899. S. 80.

***) K. «. Uff ostermontag (21. April 1522) :

Zu einem nüwen großweibel Andres Hubler.
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SJtaler, Sidjter unb ÄriegSmamt eröffnet burd) feine am
18. ©eptember 1523 erfolgte SBafjf pm Sanbbogt bon

Srtadj.*) Son roeldjer Sebeutung bie Saljre 1523—
1528 für Sern roaren, braudjen roir nidjt nodj befonberS

fjerborpfjeben, audj nidjt, baß bie ©nfüfjrung ber Ste*

formation nidjt am roenigften bem ginftuffe SJtanuelS

ppfdjreiben ift, fo baß er mit boffem Stedjt ein 9te

f o r m a t o r auS bem Saien=@tanbe genannt roorben

ift. Stuf ber SiSputation (7.-26. Januar 1528) mar
er Safer ober S^b- Sinmal griff er pm SBort, am
13. Januar, um ben SiSputierenben bie „Drbnung
miner Serren" in ©rinnerung p rufen unb bie 3öiber=

fprädjer" p ermuntern, frei itjre SJteinung p äußern. **)
Sie Dfterroafjfen bradjten SJtanuet in beu fteittett

Sat. ***) Slm 29. SJtai rourbe er SJtitgtieb beS neu er=

ridjteten 6f)or= ober ©ittengeridjtS unb am 7. Oftober
Senner beS ©erbernbiertels an ©teffe beS berftorbettett
SaitS Sifdjof. f)

Ser Sünftter trat nun böffig fjinter bett @taatS=

mattn prüd; er fteffte fidj ganj in ben Sienft feiner
Saterflabt, bie ihm in ber Jürgen Seit, bie ifjtn p
roirfen nod) befdjieben mar, auf mef)r als 30 Sag=

fatpttgen unb Äonferenjen afS if)ren Sertreter aborbnete.

*) R. M. ™»/6. SJticIauS SRanuel oogt ju ©tladj,
Ijat beffelben ftnS ampts IjatB jü einem Butgen geben ©unrat
SSiEabing.

**) Sie Slnfptadje fteljt oon SRanuelä §anb gefdjtieBen
in ben „Unnfifcen äßapteten*' 33b. 77, SJto. 41 unb 42.

***) R. M. 2,7/m 1528, Stprit 14. 3m „OftetBudj"
feP 3Jtanuel3 Stame.

f) R. M. 219/39 1528, Dft. 7: SJtanuett »ennet an
JöifdjoffS ftatt erroeHt. »gt. SlnBIjelm V, 303.

— 125 —

Maler, Dichter und Kriegsmann eröffnet durch seine am
18. September 1523 erfolgte Wahl zum Landvogt von
Erlach.*) Von welcher Bedeutung die Jahre 1523—
1528 für Bern waren, brauchen wir nicht noch besonders

hervorzuheben, auch nicht, daß die Einführung der

Reformation nicht am wenigsten dem Einflüsse Manuels
zuzuschreiben ist, so daß er mit vollem Recht ein

Reformator aus dem Laien-Stande genannt worden

ist. Auf der Disputation (7.-26. Januar 1S28) war
er Rufer oder Herold. Einmal griff er zum Wort, am
13. Januar, um den Disputierenden die „Ordnung
miner Herren" in Erinnerung zu rufen und die

Widersprächer" zu ermuntern, frei ihre Meinung zu äußern. **)
Die Osterwahlen brachten Manuel in den kleinen

Rat. ***) Am 29. Mai wurde er Mitglied des neu
errichteten Chor- oder Sittengerichts und am 7. Oktober
Venner des Gerbernviertels an Stelle des verstorbenen

Hans Bischos. f)
Der Künstler trat nun völlig hinter den Staatsmann

zurück; er stellte sich ganz in den Dienst seiner

Vaterstadt, die ihm in der kurzen Zeit, die ihm zu
wirken noch beschieden war, aus mehr als 30
Tagsatzungen und Konferenzen als ihren Vertreter abordnete.

Ii. U. Niclaus Manuel vogt zü Erlach,
hat desselben sins ampts halb zü einem bürgen geben Cunrat
Willading.

««) Die Ansprache steht von Manuels Hand geschrieben
in den .Unnützen Papieren" Bd. 77, No. 41 und 42.

K. A. -"/.-t 1528, April 14. Jm .Osterbuch"
fehlt Manuels Name.

5) H. U. "»^ ^ 1523, Okt. 7 : Manuell Venner an
Bischoffs statt erwellt. Vgl. Anshelm V, 303.
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Sludj et Ijätte mit bolfem Steajt fagen fönnen: Patri»
inserviendo consumor. Stux^e Qeit nadjbem et am
18. Slptil 1530 in feinem Sennetamte beftätigt rootben

roat, routbe et auS biefet SBelt abbetufen. Sie lieber-*

tieferung nennt ben 30. Slprit atS feinen SobeStag. *)
SluS ben letjten 3af)ren SJianuetS flammt baS

©efbftbifbttiS, beffen rootjfgefungene Steprobuftion bem

bieSjätjrigen Serner=Safdjenbuctj atS Sitefbitb beigegeben
roorben ift. SaS Portrait, baS burdj baS Sllter fefjr

gelitten fjat, roirb in bem bernifdjen ßunftmufeum auf=

beroafjrt. Sie eingefaffenen $üge beä nodj jungen
SJtanneS berraten ein jefjrenbeS fieiben. inbeffen blidt
baS Sluge fanft unb mitb, uttb roenn audj ein Slnflug
bon SBefjmut nidjt p berfennett ift, fo fpiegefn fiefj

bodj auf bem ©efidjte bie Stufje unb ber grieben einer

ftill ergebenen ©eele.

SBir befüjcn audj ein ptädjtigeS Stutograpfj SJtanuetS:

©djriftpge, bie er biefteidjt roenige Sage bor feinem
Sobe gejdjrieben ttttb möglidjerroeife in ber Slfjttung
feines batbigen SlbfdjeibenS : „1530 II Siß gägenroirttig
Sudj gfjörrt mir II St i c f a u S SJt a tt u e f III feüü Sitt
3dj, SJtorn bergrabtt man mid)." SaS Sudj fennen
roir nicfjt; baS Sorfetjbfatt, auf roefdjem biefe Reifen
ftetjen, ift affein erfjaften gebfieben unb gefjörte ©roß=
rat %. Sürfi, ber eS pfjotograpfjieren tieß. @S roirb

roofjf baS gteidje Slatt fein, roetdjeS Sädjtofb (LV) afS
im Sefitje feineS greunbeS @. b. SBattenroijt in Safet
ermätjnt. Unfere Steprobuftion tft nadj ber Sürfi'fdjen
Sfjotograpfjie fjergeftefft roorben.

*) »ädjtolb bat nadjgeroiefen, baf* bitä nidjt ridjtig
fein lann, inbem fdjon am 29. Slprit SJJeter Stürter alä
Stadjfoiget SRanuelä geroäblt rourbe. (R. M. 22Vs2*)-
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Auch er hätte mit vollem Recht sagen können: pslriB
inssrvienclo ecmsumor. Kurze Zeit nachdem er am
18. April 1530 in seinem Venneramte bestätigt worden

war, wurde er aus dieser Welt abberufen. Die
Ueberlieferung nennt den 30. April als seinen Todestag. *)

Aus den letzten Jahren Manuels stammt das

Selbstbildnis, deffen wohlgelungene Reproduktion dem

diesjährigen Berner-Tafchenbuch als Titelbild beigegeben
ivorden ist. Das Portrait, das durch das Alter sehr

gelitten hat, wird in dem bernischen Kunstmuseum
aufbewahrt. Die eingefallenen Züge des noch jungen
Mannes verraten ein zehrendes Leiden. Indeffen blickt
das Auge sanft und mild, und wenu auch ein Anflug
von Wehmut nicht zu verkennen ist, so spiegeln sich

doch auf dem Gesichte die Ruhe und der Frieden einer

still ergebenen Seele,

Wir besitzen auch ein prächtiges Autograph Manuels:
Schriftzüge, die cr vielleicht wenige Tage vor seinem

Tode geschrieben und möglicherweise in der Ahnung
seines baldigen Abscheidens : „1530 » Diß gügenwirttig
Buch ghörrt mir I! N i cla u s Manuell!! Hütt Bin
Ich, Morn vergrabtt man mich." Das Buch kennen

wir nicht; das Vorsetzblatt, auf welchem diese Zeilen
stehen, ist allein erhalten geblieben und gehörte Großrat

F. Bürki, der es photographieren ließ. Es wird
wohl das gleiche Blatt sein, welches Bächtold (LV) als
im Besitze seines Freundes E. v. Wattenwyl in Bafel
erwähnt. Unfere Reproduktion ist nach der Bürki'fchen
Photographie hergestellt worden.

*) Bächtold bat nachgewiesen, daß dies nicht richtig
sein kann, indem schon am 29. April Peter Stürler als
Nachfolger Manuels gewählt wurde. (Ii. A. 225/^.),
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